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Spıel Glauben un Leben
Der Deutsche Evangelısche Kırchentag ın Frankfurt
In allen Vorberichten AA Deutschen Evangelıschen wohl darauf, mI1t Programmheft un: Regenschırm
Kırchentag (Frankfurt Maın VO bıs 21. Junı) rechtzukommen und überließen eın wen1g dem Zufall
wurden dıe 1TWAartetie großen Teilnehmerzahlen hervor- oder der Flüsterpropaganda, S1e „thematısch“ lande-
gehoben: Über 120000 Kırchentagsbesucher würden ten
nach Frankturt kommen, darunter natürlıch wıeder VOT-

wıegend Jugendliche der Feiertage 17. Junı und Alleın „‚Markt der Möglıichkeiten“ nıcht 1Ur Sym-
bol protestantisch-säkularer Viıelfalt, sondern auch eınFronleichnam un der vielen Betriebsschließungen

Freıtag darauf, die auch der erwerbstätigen Bevölkerung wen1g Nervenkıtzel des Kirchentages beteiligten sıch
die Teılnahme erleichtert hätten. Und kam dann 700 Gruppen. Gemeldet hatten sıch noch einıge Dut-
auch: Gut 125 OO Dauerteilnehmer wurden zweıten end mehr. S1e gyaben dann aber 1mM Zuge der Vorberei-

Lung entweder selbst auf, wurden mıiıt anderen GruppenTag gezählt. Hınzu kamen Tagesteilnehmer
A4US Franktfurt un Umgebung, ber auch VO  — außerhalb. gleicher Struktur un: Zielsetzung zusammengeführt

oder In wenıgen Fällen SCH nıcht „kirchentagsgemä-Insgesamt ürtten Iso NO bıs 1501000 Menschen irgend- Sem  « Verhalten, Iso weıl S1e Rabatz yemacht oder
W anl un: ırgendwıe AIn Kirchentagsgeschehen teilge-
OINlImMNeCN haben Bedenkt INall, dafßs in Zeıten, ıIn denen on der notwendıgen TLoleranz und Kooperatıon

hatten tehlen lassen, ausgeschlossen. Aber nıcht UTr Inder Kırchentag seiınen Tiefpunkt erreicht hatte, Anfang
der sıebziger Jahre, nıcht viel mehr Teilnehmer gvezählt diesem sehr protestantischen Programmbereich, sondern

1m Gesamtprogramm sınd Kirchentage VO  — mehr Vielfaltwurden als In Franktfurt „Funktioner“, Iso solche Leute,
die als Referenten, Helfer, Ordner oder ON Dıienstlei- bestimmt als Katholikentage und erhalten ihr Gesicht

stärker VO  s den mıtveranstaltenden und gelegentlichstende organısatorısch Kirchentag beteıiligt s
dannwaren dies schon eindrucksvolle Massen. Knapp Dre1i- auch entsprechend agıtıerenden Gruppen. Eın „Kırchen-

Lag VO unten“ als Gegenmodell den offiziellen Ver-viertel davon wıederum Jugendliıche und Junge Erwach-
SC Es hıels, der ganz Jugendliıchen 1m Kırchentags- anstaltungen hätte 1MmM Umfteld eiıner teilweıse ohnehiın

lınksprotestantischer Gegenkultur schr entgegenkom-Jargon „Hallelujaschlümpfe“ selen 1esmal] LWAas

wenıger un: deswegen dıe jugendlichen Teiılnehmer INS- menden Instıtution, WIEe der Kırchentag ISt, keıine
Funktion: Alles, W AaS sıch ıIn iırgendeıiner Rıchtung auflßerngESAML LWAaSs älter SCWESCNH. Das mochte zutreffen, oder eintach sıch selbst darstellen wiıll, findet da seiınendenn 1Im Gegensatz ZU Zentralkomitee der eutschen Platz Aber WwW1e die Vertreter der „Kirche VO unten“ sıchKatholiken führt das Kıirchentagspräsidium sehr Nn gegenüber Katholıkentagen nach Ainks. aussortieren,Statıistik; aber dies se1 wohl, WI1€e VO Präsıdium vermerkt

wurde, eintach darauf zurückzuführen, dafß NUu allmäh- un es viele Evangelıkale denen der Kirchentag plu-
al profillos, „polıtisch , 1m Glauben unklar, 1mıch auch dıe geburtenschwächeren Jahrgänge 1Ns kır-

chentagstähige Alter kommen. Bekenntnis verschwommen 1St nach „rechts“ Mıt
dem Unterschied, da{fß S1E ‚War den Kırchentag nıcht
schwächen vermÖögen, aber 1m Gegensatz AA  — „Kırche

Erstaunlıch, W 39aS der Kırchentag sıch VO unten“ be] den Katholiken eın durchaus ernstzuneh-
alles Zumutet mendes Potential ıIn den evangelıschen Gemeıhinden und

arüber hınaus darstellen: Auch WEeNnN S1Ee auf ihren 1m
Dennoch nıcht die Teilnehmerzahlen das Aufler- Vor- und Umteld des Kiırchentages veranstalteten (Ge-
gewöhnlıche Kırchentag S1€e bewegten sıch inner- meındetagen mı1t keinen großen Z ahlen aufwarten konn-
halb der ormalıtät der etzten Kırchentage, INn Düssel- ten
dorf 1985 waren’s noch einıge Tausend mehr sondern
die Vielzahl der Veranstaltungen. Es 1St schon ErstLaun- Spirıtualıtät und Polıitik, Emotionen
lıch, Was sıch das deutsche Protestantentreffen dıesbe- un Vernunftzüglıch zumutfen darf, ohne aus den Nähten platzen
oder sıch iın seiner Wırkung vollends autzuheben. Ira- OCh ausufernder Vieltfalt mıt rot-grüner Eintär-
SCH Kırchentage un: Katholikentage selIt dem Wıeder- bung: WaTlT eindrucksvoll,; W 9as sıch 1m Frankfurter Mes-
aufschwung In den spaten sıebziger Jahren insgesamt segelände un: 1ın LWAaSs bescheidener Optık auf den
megalomane Züge, wurde In Franktfurt noch einmal q l- Plätzen der Innenstadt Römerberg, Dom, Hauptwa-
les Dagewesene überboten: Auf über 3000 Eınzelveran- che, Konstabler Wache, Maıinuter 1er Tage lang ab-
staltungen kamen dıe, dıe S$1e gyezählt haben Da muj{fSste spielte. Irotz Messe-Kiırchentag angesichts der Pro-
nıcht NUur VO Beobachtern un Berichterstattern auf grammftülle un: der hohen Teilnehmerzahlen kommen
Überblick verzichtet werden, Teiılnehmer hatten OS als Veranstaltungsorte VO  — vornhereıin 1U rofs- und
schwer, sıch den Je eıgenen, autf sıch zugeschnıttenen VOT allem Messestädte ıIn Betracht WAar den Tagen
Kıirchentag zurechtzusortieren. Vıele beschränkten sıch zwıschen dem und Zi unı auch ıIn der Stadt VO
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Kırchentag spüren, beschränkte sıch SowJetunion 1U mIıt der doppelten Nullösung be] den
der drangvollen Enge, die dort herrschte, nıcht auf das Miıttelstreckenraketen längerer und mıttlerer Reichweite
Messegelände llein, sondern wırkte 1ın das Weichbild eiınen Eınstieg In die atomare Abrüstung ermöglıcht.
wen1gstens der Innenstadt hıneıin. Aber WI1€ sollte 119  > sıch noch lange beı Detaıls authal-
Schon die dezentralisierte Eröffnung zunächst mıt ten, nachdem theologisch miıt psychoanalytıscher Schärte

klar gyemacht WAar, welch böses Dıng „produzıerte” S1-ISO Gottesdiensten in den evangelıschen un katholi-
schen Kırchen der Stadt, dann miıt Grußworten un: FEın- cherheıit überhaupt un: nıcht 1L1UT atOomare un nıcht 1U

mılıtärische sel Fragt sıch NUr, W3AS der HNS Autofahrerführungen auft den Hauptplätzen der Innenstadt un
schließlich bıs In den späaten Abend hıneıin durch SZzen1- 1m brodelnden Straßenverkehr inmıtten der vielen, eben-

ftalls produzierten Sıcherheit Iu  } ollsche un musıkalıische Darbietungen yab dem Kırchen-
Lag seın besonderes Gepräge als geistlich-kulturelles
Ereignı1s mıt polıtısch-gesellschaftlichem Bezug. Eın Kıirchentag des Zuhörens?
Spiel Glaube un: Leben, spielerisch 1im wörtlichen

Frankfurt wurde nachgerühmt, se1 noch mehr als Düs-un: übertragenen ınn den Zusammenhang VO Spiırıtua-
lıtät un: Polıitik vorexerzierend dıes WAar der beherr- seldort un die VOTauUusSsSCRANSCNECN Kirchentage eın Kır-

chentag des Zuhörens SCWESECN. Iraf dies auft das (sesamt-schende Eındruck, wurde damıt eröffnet un In den
Tagen darauf dann 1in den verschiıedensten Facetten 1mM - klıma des Kırchentags 71 ” Sıcher ıIn einem doppelten

Inn Dıi1e Vortrags- un ForumsveranstaltungenIL1CT wıeder durchvariuiert: 1ın den Bıbelarbeiten, auf den
Foren In den großen Messehallen, In den verschiedensten gul besucht, un: dıe Teilnehmer talßten sıch auch dann

In Geduld, WeNnNn S1e der Länge der VeranstaltungenGebetsveranstaltungen („gesungenes Morgengebet”, „Ge-
bet .  S Sache“”, „polıtisches Abendgebet”) 1m Messege- MNUr wen1g un meılst NUr über dıe „Anwälte des Publı-

kums“ Wort kamen. Interesse, Neugıer, Nachdenk-lände un In den Kırchen bıs Spat INn die Nacht bıs ZzUu

Übergang VO der „Gute-Nacht-Kirche“ AT „Kırche tür liıchkeit das alles War auch ıIn den großen Massentoren
un: nıcht 11U VOT den leinen Podien auf dem Messege-1ne Nacht”, VO  a den spätabendlichen Meditationen bıs

Z UÜbernachten In der Kırche. „Kirche für 1ne Nachrt“ lände oder INn der Innenstadt anzutreften. Dıie Zeichen
VO offener Intoleranz 1elten sıch 1ın renzen. Das Be1-WAar nämlıch durchaus wörtlich verstehen. Nıchrt jeder

Jugendliıche tand einen Weg zurück ZzUu oft weıt entle- spıel einıger Nıcaragua-Gruppen, die eınen Stand der In-
ternatıonalen Gesellschaft für Menschenrechte (IG1iM)Nn  n Quartıier un: WAar ankbar, seıinen Schlafsack auf

eıner Kirchenbank ausbreıiten dürtfen demolieren wollten, blıeb die ganz seltene Ausnahme.
Aber yab, verschiedenen Orten un: beı verschiede-Es 1St schwer Nn, W3AasS In bester Kırchentagstradıi-

tion für Frankfurt bestimmend W geistliche Substanz He  —_ Anlässen immer wıeder feststellbar, eın Klima der
Voreingenommenheit un uch ine Tendenz, Meınungenoder polıtıscher Eıtfer BeI vielen FEinzelveranstaltun-

SCH un: dem ständıgen Ineinander VO Bıbelarbeıt, (SOT1- nıcht begründen, sondern lediglich emotıional VOTI-

stärken. Und gyab auch dıe Larmoyeure VO Diıensttesdiıensten, Medıitationen, Forumsveranstaltungen, hın-
gESLrEULEN Einzeldiskussionen, kulturellen Einrahmun- un: die Verstärkung VO Angst Darauf schıen nıcht

1U die ıne oder andere Bıbelarbeit oder der iıne oderSCH, Kabaretts, Rockkonzerten USW. uUuSW WAar die Frage
ohl auch überholt. Und nıcht immer dıe Sachbei1- andere Forumsvortrag angelegt haben Gelegentlich

hatte INa den Eıindruck, dıe Tendenz der Angstverstär-rage VOoO den musikalisch-kabarettistischen Einstiımmun-
SCH un Eınrahmungen leicht abzuheben. Die 1n der kung se1l eın wen1g uch In die Anlage der Feinstrukturen

VOT allem VO Grofßveranstaltungen polıtischen nhaltsEınstımmung Stiımmung bestimmte oft weıtge-
hend auch die Inhalte bzw dıe Meınungsbildung den eingegangen, teilweıse uch mıiıt Bedacht einkalkuliert C

Dagegen gehalten haben ehesten amtskirchli-Inhalten, SOWeIlt Meinungsbildung nıcht 1Ur als Bestäti-
SUunNns dessen, VO dem I1a  —_ ohnehin überzeugt ISt In e1- che Sprecher Landesbischof Hans “n Keler Würt-

temberg), der die insbesondere nach Tschernobyl SrasS-N solchen Mammutgeschehen überhaupt statttiınden
kann. SO War z B Freitagnachmittag In der Fest- sıerenden Angste WAar als mehr als verständlıch, ber

zugleıch als „urheıidnisch” bezeichnete, weıl S1e nıchtshalle der Frankfurter Messe, VOT ELW 000 Teıilneh-
INeTrn Volker Rühe und Oskar Lafontaine über Sicherheits- Ö Wıssen VO Ende der rde“ wıderspiegelten.

Hätte Keler das nıcht 1mM Zelt der Mıissıonarıschen Dien-fragen un: Abrüstung diskutierten („Dıie tödlıche Utopıe
der Siıcherheit. Eın Denkmodell für ChrıstenE nach der STIE Maıiınufer, sondern INn eıner der großen Messehal-

len DESARLT, hätte kaum dıe Chance gehabt, gehörtkabarettistischen Einführung VO Hanns-Dıieter Hüsch, die
werden.wenı1gstens gyeistreich WAal, un: der theologischen durch

/ürgen Ebach (Bochum/Paderborn), In der sehr 1e1 theo- Parteıilichkeiten gehören natürlich auft eınen Kırchentag,
logısche Selbstgerechtigkeıt mitschwang, schwıer1g, noch eın Stückweıt ebt auch davon; dıe reine Ausgewogen-
nüchtern über den Gesamtkomplex Abrüstung un eIn- heıit Öördert nıcht Nachdenken, sondern Langeweıle.
zelner, dabei beachtender Detaıiıls dıskutieren. Na- Aber Meınungsbildung 9 WENN S1e auf vernüniftige
türlıch WT INa  - gyrundsätzlich Atomrüstung un: Weıse statt{fıiınden soll, Abwägen VO Posıtion un: (/e-
„Miıchael Gorbatschow ankbar“ (Lafontaıine), dafß dıe gyenposıtion VOTaus Da fie] doch auf, da{fß tast jeder
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SPD-Polıiutiker oder auch fast jeder Grüne nıcht viel Experten un TSL recht hılflosen Politiker als Entschei-
SCH mußte, Beitallsstürme ernten, ob 1U Volker dungsträger In punkto Abrüstung, Kernenergıe, Bıoethik
Hauff das Ende der Kernkraft un den „Begınn des SO- P noch Cun, Wenn Theologen gesinnungsethısch schon
larzeıtalters“ proklamıerte 1m Forum „Wıevıel un: wel- alles vorentschieden hatten.
che Energıe dürten WIr uns leisten?“ oder (Jtto Schily 1mM
Forum „Haben WIr Demokratıie gelernt?“ sıch über dıie Irotzdem 1St die tausendfache Darstellung des Ineinan-

ers DO  S verantwortetiem Glauben UN. veraniwortfeiem eBehandlung VO Franz Alt durch den Südwestfunk be- ben ın den spielerischen WwWI1€e iın den Dıskussionselementenklagt un danach tragt, dann Gerhard Löwenthal des Kirchentags einıgermaflßen gyelungen. Dazu hattentrotzdem weıter könne, W as wolle nıcht zuletzt dıe personellen Verschränkungen YQUCI
Man kann be] einem VO ernstien Zukunftsfragen UMSC- den jeweılıgen Veranstaltungsarten beigetragen. Schon
triebenen Jungen Publiıkum, das polıtısch mehr den Op- adurch, da{fß neben Theologen viele Laıen unterschiedli-
posıtionsparteien als konservatıven oder auch lıberalen her Verantwortung dıe Bibel auslegten (unerreichbare
Christdemokraten zune1gt, gul verstehen, da{fß dort Stars be1l den Theologen wıeder Jöörg Zink, be]l den
Beifall spendet, die eiıgene Posıtion wıedertindet. Laıen Carl D“O  S& Weizsäcker), kam mehr „Lebenswirk-
Auch äflst sıch Verständnıs dafür aufbringen, da Resolu- lıchkeit gleich schon In die spırıtuelle Grundlegung. Ofrt
tionen ZUZgUNSIEN VOoO Volkszählungsboykotteuren verab- unvermiuiıttelt ber die Übergänge VO der Bıbel
schiedet werden, obwohl solche Resolutionen, dıe nıchts 1INSs Polıitische. Es tehlte, Ww1€e sıch uch auf Katholikenta-
bewırken außer polıtischer Selbstbefriedigung, rechts- SCH fteststellen 1e1 und des Kırchentagsmottos
staatlıch auft Kırchentagen besonders fragwürdig sınd („Seht, welch eın Mensch“, Joh 119 5) iıne gesunde An-
Aber 1St kirchentagsgemäfß, WE Unionspolıtiker, ob thropologie. Die hılflose Diskussion 20. Junı Späat-
S1e U Rühe, Wallmann, Töpter oder Späth heißen, VOI- abends 1mM Deutschen Fernsehen zwıschen Dorothee Sölle,
WCB und grundsätzlıch VO  —_ der Mehrheit des Publiıkums Gertrud Höhler un: dem amerıkadeutschen Intormatiker
ausgepfiffen werden? Polıitiker aller Couleur verwechseln Joseph Weizenbaum hat gezelgt, 1n welchen Verlegenheı-
Kırchentagsftoren Nn miı1ıt Wahlkampfarenen. Es ware ten Christen verschıedenster Sorte da stecken. Vielleicht
ihre Sache, hier eınem gedanklıch kultivierten politı- WAar gerade darauf zurückzuführen, da das Kırchen-
schen Stil tfinden Vıelleicht verhelfen solche Bemür- LAg SMOLLO iın selıner theologisch-soteriologischen Aussa-
hungen W1€e der gemeınsame Treffpunkt VO Parlamenta- gekraft nıcht recht ZU Zuge kam und Jesus oft NUu  —

riern unterschıiedlicher Parteizugehörigkeıit auf dem als Realsymbol der Solıdarıtät mıt Unterdrückten
Frankturter Messegelände, der auch gul esucht WAar, eın schien reformatorischer Kreuzestheologie 1mM
wenıg dazu. Aber auch die Kırchentagsleitung selbst un: Hıntergrund.
die Programmplaner können be1 der Vorbereıtung der
Grofßfßveranstaltungen des Kırchentags dafür £u  3 Von Südafrıka bıs Miıchel Rocard
Kirchentagspräsidentin Eleonore DO  s Rotenhan hat auf Immer wıeder wurde in Frankfurt gefragt, W asSs denn el-der Schlulßkundgebung 1mM Waldstadion die Überpartei- gyentlıch der Leıitfaden oder das beherrschende Themalıchkeit des Kirchentages unterstrichen un für ihn In
Anspruch SC  N, daß den Pluralısmus der Gesell- des Kirchentages sel bzw SECWESCH sel Der Leitfaden WAar

miıt dem Motto 4aUS Joh 1  „ gyegeben: Der Mensch In se1-schaft aushalten könne un dem Stichwort AZ4vili-
satıon der Barmherzigkeıt” VO notwendıgen Miteinan- N  — Gefährdungen, Nöten und Erniedrigungen VOT der

Heılszusage (sottes mehr weltzeıtlich als endzeıtlichder VO „Bruder Rufß un: Schwester Türkın“, VO

„Bruder Bankdıirektor un Schwester Demonstrantın“ verstanden. Eın "Thema MmMIt Schwergewicht WAar In der
Frankfurter Unübersichtlichkeit, die VO „Lebensschreıi”,gesprochen. Sıe hätte auch VO „Schwester Opposıtion über das kommunale Wahlrecht für Ausländer un: medi-un Bruder Union“ sprechen un dıes 1mM Sınne des ANSC- tatıve Entspannungstänze für Pfarrfrauen und Pfarrwit-mahnten Abbaus VO Feiındbildern als eınen Merkposten WE  . bıs ZUT „Zärtliıchkeıit alter Kleıider alles einschlo(dß,tür Berlın miıt autf den Weg yeben können. nıcht ohne weıteres auszumachen.FEın zweıter Punkt, der mıt Klıma UN: Inhalten un

hatte: den Vorträgen und Debatten fehlte nıcht la- War Südafrıka beherrschend auf offene oder wen1g-
tenten Jundamentalıistischen Posıtionen UN Stiımmungen, auf heimliche Weıse, Ww1€e manche behaupteten?
VOT allem polıtische Ethik ging. Der Funda- Südafrıka WAar VO allen 1n Frankfurt behandelten Kon-
mentalısmus wurde ‚War (von dem Heıdelberger Oku- fliktfeldern das herausragendste. Aber INa  a beschäftigte
meniıker und Medızın-Ethiker Dietrich Rıtschl) nach allen sıch nıcht 1U  ar mıIıt Südaftrıka leın, sondern 11amll-

Regeln der Psychoanalyse für „schizo1d“ erklärt; aber hafter katholischer Beteiligung mıt Lateinamerıka: nıcht
INa  —_ hatte den Eiındruck, dafß mancher Redner gerade LLIUT mı1t Nıcaragua, auch WEECNN dessen Außenmuinister
dort, der polıtische Kompromıilß un die christliche D’Escoto der auffallendste (Gast 4US Lateinamerıika Wr

Güterabwägung gefragt ISt, Realıtät tundamentalıstisch Südafrıka WAar nıcht zuletzt durch dıe DPerson des Predi-
abspaltete. Man konnte auf dem Kırchentag zıiemlıch viıel SCIS 1mM Schlußgottesdienst, den Präsidenten des Retor-
theologischer Überheblichkeit begegnen INn Bıbelarbei- mlerten Weltbundes, Allan Boesak, besonders hervorge-
ten ebenso WwW1€e In Foren. Was sollten da die hoben Und natürlıch wirkte die spektakuläre Konto-
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Kündıgung durch das Kırchentagspräsidium be1 der soz1alpolıtischen Themen nıcht die gesuchtesten;Deutschen Bank den Rat der EKD IM- ber scheint 1im deutschen Protestantismus ine NEUEC
INE  - nach un WAar dıe Absage dıe Apartheid iıne der Sensıibilität tür sozıalethische Grundsatzfragen aufzubre-
deutlichsten Botschaftten des Kırchentages. Dıie War- hen Eın Mangel systematischer Grundlegung wırd
NUuNg, dıie Komplizenschaft mıt dem Apartheidsregime spürbar; auf die katholische Sozıiallehre wurde nıcht
beenden, 1ng In alle Rıchtungen. Da ekamen nıcht NUr LIUT VO SPD-Polıitikern, VO  — denen man’s gewohnt 1sSt
Franz Joseph Strauß, dıe Banken, Großunternehmen und auffallend häufig verwıesen. Das übergreifendste Thema
die Bundesregierung iıhr Fett ab, sondern auch die Kır- WAar ohl „Bewahrung der Schöpfung“. Hıer lossen
chen SCn zögerliıcher Haltung. Es wurden neben mehrere „he  ße« Themen Frieden, Abrü-
den violetten Friedenstüchern viel gelbe der Antıapart- Stung, Energiepolıtik, technologischer Wandel (mıt den
heidsgruppen ragen, ber deren Aktionen spielten sıch Auswirkungen aut Arbeıtsplätze) un: spezıell Biotechnik
1mM anzen unspektakulär außerhalb des Messegeländes einschliefßlich Gentechnik un: Fortpflanzungsmedizin.
VOT In Frankfurt angesiedelten großen Bankzentralen ab Dıie Ökologie hat autf den deutschen Protestantismus voll
Südafrıka War eın Akzent, nıcht mehr. durchgeschlagen VO  — der Vergeschwisterlichung mıt der

Natur bıs ZU Oko-BüffetWar das Friedenskonzıil, das Carl Friedrich VO Weızsäk-
ker autf dem Düsseldorfer Kırchentag hatte, Neuland betrat der Kırchentag einmal 1n Rıchtung (Isten
zentrales Anlıegen? Auch über dieses un: nıcht LLULT über mIıt dem Forum „Schritte ZUrFr Aussöhnung mıt der SO-
den Auftrag der Christen AA Friedensstiftung, über 1N- wJjetunıiıon ” In diesem Punkt 1St während der ach-

un iufßeren Friıeden, wurde VOoO verschiedenen kriegszeıit viel verdrängt worden, un mu NEUEC

Gruppen auf verschiedene Weıse gyesprochen. Aber zZzUu Ostdenkschriüft hın oder her und der bestehenden
großen Impuls 1St der Plan 1ın Frankfurt nıcht geworden. ıdeologischen Probleme uch als eın Teıl der Friedenssıi-
eın Erftinder hat ın einer Abendveranstaltung Sams- cherung einıges nachgeholt werden. Der Bundespräsı1-
Lag großer Teilnahme Zwischenbilanz SCZOBCN. Br- dent beehrte VOT seiner Rußlandreise dieses Forum
hard Eppler schrieb diesem Anlafß e1ıgens eıiınen durch Zuhören. Das IThema sollte auch dıe Katholiken,
Klagepsalm, W as 1985 vielen als atemberaubende Vısıon nıcht L1UT DPax Christiı un: eın Padar Außenseıter, angehen.
erschien, hıelß C sel inzwischen ine konkrete ökume- Das Zzweıte Novum WAar eın Deutsch-Deutsches: Zum —nısche UÜtopıe geworden. Übrig geblıieben 1sSt davon 1ne stenmal Lraten eın evangelıscher Kıirchenführer (Albrecht„Convocatıon“ des Weltrates der Kıirchen L990: der Schönherr, trüherer Vorsitzender des DDR-Kirchenbun-sıch die katholische Kırche möglıcherweıise in irgende1- des) un: eın hochprozentiger ED-Funktionär, (Itto
NEeET Form beteilıigt. Reinhold (Rektor der Akademie der Gesellschattswissen-
Der Jüngste Hiıstorikerstreit wurde gleich mehrtach ANSEC- schaften In Ostberlıin un Mitgliıed des der SED),
sprochen. Es Beıträge der damıt eın Stückweıt ben den Schriftstellern Stephan Heym un: (rünter de
LIC  — aufgebrochenen Frage nach Schuldverdrängung, Bruyn der prominenteste „weltliche” (Gast A4US der DDR,
Vergangenheıits,bewältigung“ un natiıonaler Identität. gemeınsam autf einer Veranstaltung 1im Westen auf Reın-
Erwartungsgemäfß beließ INa  —; aber nıcht dabel, SONMN- hold ieß mehr Glasnost un: Denken erkennen, als
dern wurde VOT neokonservatıven Tendenzen INn der Honecker gegenüber Gorbatschow. Dıie Reaktionen —
eutschen Geschichtsschreibung insgesamt ZEWANL. Sehr IC  — vorwıegend Nnalv zustiımmend, W as die westlichen
fruchtbar War beıdes nıcht: weder das Bohren 1m un- Teılnehmer betraf. Seıine bundesdeutschen Dıskussions-
deten deutschen Selbstgefühl noch der Scheinkampf mi1t artner (Erhard Eppler, Irıng Fetscher) nıcht g_
konservatiıver Geschichtsschreibung. Den agel auf den ade produktıve Kontrahenten. ber die Grundthese, tür
Kopf traf der Soziologe Michael Brumlik @.Ich bın eıner dıe Erhaltung des Frıedens selen ıdeologische Gegen-
der 28 00Ö Juden, die heute noch In der Bundesrepublık sAtze zurückzustellen, konnte I1a  —_ sıch leicht einıgen.
leben”) miıt der Feststellung, iıne „NEUE patriıotische un: Schönherr stellte nüchtern dıe bısherigen Probleme der
natiıonalıstische Welle“ sel gegenwärtig 1n der Bundesre- Christen iın der DDR fest, erkannte ber Verbesserungen
publık sowohl be1 Rechten Ww1€ be1 Linken teststellbar. INn der etzten eıt
Auch dıe Linke verhalte sıch „unmoralısch”, WEeNnNn s1e Ww1e€e Aber auch das N, Ww1€e die Begegnung mıiıt dem fran-Teıle der Friedensbewegung die Forderung nach miılıtärı- zösıschen Protestanten un ührenden Sozıalısten Miıchelscher Abrüstung mIıt natıonalen Parolen verknüpfte. Aber Rocard, der deutschen Protestanten möglıchst totalerdas WAar nıcht eınmal! eın Akzent NUur eın leines { wı1- Entideologisierung un: mehr Realpolıitiık let un da-schenstück gutLl ZU Kıirchentag passend. miıt 1im Gegensatz Reinhold be]l seinem Publikum
Und Aıids? Eın Thema, auch das vielen auf eıner nıcht UT 3al der französischen Atompolıtık Sar nıcht
breiten Themenpalette, die INa  e} schon VO  S Düsseldorf gzut ankam, nNnu Fuflßnoten ZzUu nıcht eicht entzıttfer-
un: TSLT recht VO  23 Aachen her kannte: Abrüstung, Frie- baren (Gesamttext Kirchentag. Vermutlich War ber die
den, Energlepolıtik, Umwelt, der Mensch ın der Natur Frage nach dem bestimmenden Thema angesıchts eınes
un als Teıl der Natur, ber auch: Arbeıtslosigkeıt, Neue Kirchentages, der vorwıegend Gebet, Begegnung un
Armut (Stichwort „Zweıidrıttel-Gesellschaft”) neben dem Erlebnis vermıiıtteln will, 1n Frankturt ohnehın überflüs-
Frauenthema, den Ausländern un den Asylanten. Die 512



318 Zeıtgeschehen
Eın Vorschlag Andererseıts: Robert Leicht, profilierter protestantischer

Innenpolıtiker be] der “  „Zeıt schrieb seınen Miıtprote-
Miıt einem Seıitenblick uch auftf Aachen und rühere Kır- LAanten aus Anlafß des Kırchentages eıinen sehr kritischen
chen- und Katholıkentage äft sıch zusammentassend Artıkel 1INns Stammbuch Er meınte, W as auf Kırchentagenteststellen: dafß Kırchen- un: Katholikentage 1in diıesem als Reichtum erscheine, verdecke hauptsächlich evangelı-ihrem Grundzuschnitt des spielerischen Ineinanders VO  . sche Armut. Miıt der Moderne se1l VO  — den christlichen
geistlıcher Besinnung, Gemeinschattserleben und Pro- Kırchen die evangelısche besten zurecht gekommen,
blemzuwendung sıch bereıts seIlt einıger eıt treffen. S1e aber In der Postmoderne fresse dıe Säkularısıerung hre
gleichen sıch arüber hinaus auch ın vielen einzelnen Kınder un: die relıg1öse Entwicklung schlage ZUgunsten
Veranstaltungselementen (Themenbereiche, Begeg- des Katholischen An beidem INas dran se1IN.
NUNgSZENLrCN, Werkstätten, Jugendzentren, Halle der
tılle, Jüdısches Lehrhaus UuSW.). Dıie TIThemen sınd eben- och dıe verdeckte ÄArmut 1St beiden Konfessionen g —

meınsam, un Reichtum o1bt, könnten S1e be] offe-falls weıtgehend dıe yleichen oder werden ıIn tast gyleicher
Weıse VO der Jjeweılıgen Aktualıtät vorgegeben. Von N, aber weıter konfessionel]l gepragten Christentref-

ten besser voneınander lernen: Protestanten sınd kon-beıden, Katholiken- un: VoO  a Kırchentagen, gehen aber
gyeballter Zelebration VO Kreatıvem, Clıktfähiger als Katholiken, Katholiken bodenständiger

beıdes also ungleıich verteılte Reichtümer. Von den 5Eder Aufwendigkeit des Geschehens, 1Ur wen1g Impulse
AaUs; bleibt Jjeweıls 1m wesentlichen be] eiıner UTE be- 111 lıegen den Katholiken 1mM Sozıalbereic, dıejenıgen

näher, die mı1ıt naturwüchsigen Gemeıinschaften, mıt pCr-ZTreNZL erlebbaren Sammlung VO Bewußftseinszuständen
Laborbedingungen. och sınd beıde, Katholiken sonaler Bındung, mI1t Ehe un Famılıe, mıiıt Erzıehung

uUuSW. un haben Protestanten haben da, das sah INa  —_un: Protestanten, stolz auf diese Art VO Christentref-
ten SIıe tellen vıel Sonntagsrhetorik ine bele- auch In Frankfurt In den Foren Famlıulıe un: Erziıehung,

einen YeWwIssen Nachholbedarf. Protestanten gehen Wırt-bende Ergänzung ZU ärmlıcher yewordenen Gemeıinde-
leben dar Deswegen sel hıer ausnahmsweise eın Vor- schaftsprobleme direkter A, bringen uch schon

ma| leichter Bankier un Protestler Prote-schlag gemacht: Man überlege sıch doch auf beiden
Seıten mıt eiınem He Zeıtrhythmus eın Neues Mıtein- SLAantien sınd eher Puls der Gesellschaft, Katholiken

denken staatsnäher. Daraus ergeben sıch unterschiedli-ander D“O  S Kırchentag UN Katholikentag. che Probleme, A4AUS denen ebentalls gelernt werden kann
Man verlasse den Zwe1ijahresrhythmus und wechsle sıch Dıie Protestanten haben ihre obrigkeıitsstaatliche Vergan-zwıschen Katholiken un: Protestanten alle WEel Jahre genheıt noch lange nıcht autfgearbeıitet, deutsche Katholi-
ab Man veranstalte also 1Ur noch alle vier Jahre einen ken leıden immer noch einem Kulturkampfkomplex.Kırchen- und eınen Katholikentag. Man öffne sıch aber In der polıtıschen Eiınfärbung streben Katholiken und
über dıe bısherige ökumenische Zusammenarbeit hınaus Protestanten eher auseınander. S1e hängen vielfach nıcht
voll den Gläubigen der Jjeweıls anderen Kontession. NUur unterschiedlichen polıtıschen Rıchtungen d SOMN-
Okumene als Sonderprogramm palßt auf Kirchentagen dern folgen Z Teıl uch recht unterschiedlichen Polı-
ohnehin nıcht mehr ın die Zeıtlage, wırd, das zeıgte uch tiıkverständnissen S1€e ollten sıch auch dort nıcht
Frankfurt, leicht Z  — Pflichtübung. Die Katholiken sol- loslassen.
len Jeweıls Protestanten un: Protestanten Jeweıls die Ka-
tholiken einladen, ohne kontessionellen Profil des Zudem Konkurrenz belebt nıcht 1Ur das Geschäft, S$1€e

betördert vielleicht auch Ideen für NEUEC Formen un: ver-Katholiken- rCcSp des Kıirchentages ändern änderte Inhalte. Berlın 1989 und 1990 innerhalb dieserdenn Annäherung VO Profillosen, mIıt dem katho- WEe1 Jahre tinden dort nacheinander Kırchen- un: Ka-lıschen Bischof der gastgebenden ta Frankfurt, Franz
Kambphanyus, N, tührt nıchts, W as eın weıtgehen- tholikentag böte Gelegenheıt, arüber nachzuden-

ken Was durch die WEe1 erstien ausgefallenen Christen-des Miıtmachen VO Christen der Jeweıls anderen Kontes-
S10N nıcht ındern mu{fß treffen SESPAIT würde zwıschen un: Miıllıonen

könnte als Gründungskapıtal In iıne Stiftung für
Denn eiınerseıts galt: LIrotz aller tortbestehenden Unter- alleınerziehende Mütter, für Selbsthilfegruppen VO  j Ar-
schiede und Dıstanzen 1St das Verhältnis zwıschen Chrı- beıtslosen, für Brunnenbohrungen INn der Sahelzone oder
Sten doch ıIn vielen Bereichen bereıts einem selbstver- für ine andere längerfristige Entwıicklungsaufgabe eiIn-
ständlıchen Mıteinander gediehen. Eın Beıispıel L1UT Die gebracht werden. Dem Kırchenleben würde adurch
Kırchentagspräsidentin schrieb nıcht 1U  _ eın sehr VCI- nıcht 1e] abgehen; miıt den Christentreffen haupt- un
ständniısvolles Wort ZUY Fronleichnamsprozession, sondern nebenamtlich Beschäftigte tänden eıt gründlıchererging als (3ast unmıttelbar VOT dem Sanctissımum mıt, Vorbereıtung und Nacharbeit oder könnten sıch anderen
ohne deswegen Angst VOT dem gegenständlıcheren ka- kirchlich-gesellschaftlichen Problemftfeldern zuwenden;tholischen Eucharistieverständnis bekommen, aber die Christentreffen könnten Profil gewinnen; dıe
auch ohne WI1€e noch 1ın Aachen yleich die Interkommu- ökumenische Annäherung würde ohne künstliche Forcıe-
n1ı0n ordern. Das Mıteinander nımmt Iso aller rUuNnSs erleichtert, und eın diakonisches Zeichen gyeme1nsa-Wiıdersprüche un: Unzulängliıchkeiten In verschiedenen IHMET Weltverantwortung wAare auch DBESELTZL. Warum nıcht
Formen Gestalt eınen Versuch wagen” Davıd Seeber


